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Pflanzenschutzmittel im Haus- und Kleingarten 
Plant protection products in home gardens and allotments 
Von U. Meier und G. Crüger 
Zusammenfassung 
Die Notwendigkeit der Anwendung von Pflanzenschutzmit­
teln im Haus- .und Kleingartenbereich wird kontrovers disku­
tiert. Entscheidend für die Anwendung von Pflanzenschutz­
mitteln sind die unterschiedlichen Nutzungsansprüche, die 
etwa 60 % der Gartenbesitzer veranlassen, Pflanzenschutzmit­
tel in sehr unterschiedlichen Mengen einzusetzen. 
Die ökologische Bedeutung der Haus- und Kleingärten 
steht heute außer Frage. Entscheidend für den ökologischen 
Wert eines Gartens ist vor allem die Nutzung der vielfältigen 
Möglichkeiten zur Gartengestaltung mit unterschiedlichen 
Strukturelementen (z.B. Teich und Hecken). Nicht allein der 
Verzicht auf die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln im 
Haus- und Kleingarten entscheidet über den ökologischen 
Wert eines Gartens, sondern vor altem die Gestaltung des 
Gartens. 
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft prüft die Pflanzenschutzmittel, die für den Haus- und 
Kleingarten vorgesehen sind, nach § 15 des PflSchG unter 
besonderer Berücksichtigung der oft nur geringen Kenntnisse 
der Anwender. Diese zusätzlichen Prüfungen im Rahmen des 
Zulassungsverfahrens werden beschrieben. 
Abstract 
Controvcrsial discussions about the use of plant protection products 
are going on because of the varying utilization of homc gardens and 
allotments by hobby gardeners. Thcir use depends decisively on thc 
diverse utilization which has motivated about 60 % of the hobby 
gardeners to apply very different amounts of such products. 
The ecological significance of harne gardens and allotments is 
evident and not disputed. Jt is particularly emphasizcd by their mani­
fold utilization and ranging structural elcments (e.g. ponds, hedges). 
The Federal Biological Research Centre tests plant protection 
products intended for harne gardens and allotments according to 
paragraph 15 of the Plant Protection Act, thereby taking into account · 
the often only limited expertness of the users. Additional rules re­
quired in the authorization procedure for such products are described. 
Die Notwendigkeit der Anwendung von Pflanzenschutzmit­
teln im Haus- und Kleingartenbereich und ihre möglichen 
Auswirkungen werden seit Jahren kontrovers diskutiert. Wäh­
rend die Befürworter des chemischen Pflanzenschutzes der 
Auffassung sind, daß zur Durchsetzung der individuellen 
Ansprüche an Gestaltung und Nutzung des Gartens die 
Anwendung chemischer Pflanzenschutzmittel teilweise not­
wendig ist, sind die Gegner der Auffassung, daß die Haus- und 
Kleingärten wichtige ökologische Funktionen haben, es genü­
gend nichtchemische Pflanzenschutzmaßnahmen gibt, und 
somit chemischer Pflanzenschutz in Haus- und .Kleingärten 
nicht notwendig oder sogar schädlich ist. 
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Diese Kontroverse wird vor dem Hintergrund geführt, daß 
ca. 16 Millionen Gartenbesitzer in der Bundesrepublik 
Deutschland unterschiedliche Nutzungsansprüche an und viel­
fältige ästhetische Vorstellungen zu ihrem Garten haben. So 
verzichten bereits 40 % der Gartenbesitzer auf chemische 
Pflanzenschutzmittel (GFM-GETAS, 1989; v. ALVENSLEBEN 
und BR1NKMANN, 1991). Ein etwa ebenso großer Anteil der 
Gartenbesitzer wendet nur ·selten Pflanzenschutzmittel an, 
und nur eine geringe Anzahl von Gartenbesitzern verwendet 
Pflanzenschutzmittel häufig und regelmäßig. 
Die Biologische Bundesanstalt für· Land- und Forstwirt­
schaft läßt Pflanzenschutzmittel entsprechend § 15 (1), Nr. 
1-3, für den Vertrieb zu. Die Mittel, die für den Haus- und
Kleingarten vorgesehen sind, unterliegen einer besonderen
Betrachtungsweise. Es können zusätzlich nach § 15 (3) Nr. 1 b
Auflagen erteilt werden. Wie die Untersuchungsergebnisse
von NEITZEL (1987), HARIS (1988), V. ALYENSLEBEN und
8R1NKMANN (1991) belegen, verfügen die Haus- und Klein­
gärtner nicht immer über die notwendigen Kenntnisse, wobei
sie insbesondere Diagnoseschwierigkeiten und Dosierungs­
probleme haben.
1. Ökologische Bedeutung der Haus- und Kleingärten
Der Haus- und Kleingarten im städtischen Bereich hat 
gemeinsam mit den öffentlichen Grünanlagen zahlreiche posi­
tive Auswirkungen, die der Allgemeinheit zugute kommen. 
So haben die Grünbereiche im urbanen Gebiet klimaverbes­
sernde Wirkung durch Staubbindung sowie Kaltluft- und 
Feuchtigkeitsproduktion. Mit Schadstoffen belastete Luft wird 
reduziert durch Frischluftzufuhr aus den Grünbereichen 
(FARNY und KLEINLOSEN, 1985; KowARIK, 1985). Unter 
bestimmten Voraussetzungen können die Grünbereiche auch 
zum Artenschutz beitragen (SuKOPP et al., 1982; STEPHAN, 
1982; KowARIK, 1986; STRAUCH, 1988). Ein Beitrag zum 
Artenschutz ist dann gegeben, wenn die Gestaltung und Pflege 
der Gärten, vernetzt mit den öffentlichen Grünanlagen, einen 
möglichst naturnahen Lebensraum schaffen. Hierzu bedarf es 
einer Vielfalt unterschiedlicher Strukturelemente, wie z.B. 
Dichtpflanzungen, offener Wasserflächen, Totholz, alte 
Bäume und zahlreiche nektar- und pollentragende Blüten­
pflanzen. Insbesondere Pflanzen aus den Familien der Apia­
ceae und Asteraceae sind für den Garten von Bedeutung, da 
sie die Parasitierungsleistung von parasitischen Hymenopteren 
und Syrphiden fördern (RuPPERT und KuNGAuF, 1988). Pflan­
zen wie z.B. Phlox, Mentha und Aster können zur Erhaltung 
von Großschmetterlingen beitragen (LOBENSTEIN, 1990). 
Reich strukturierte Gärten können außerdem als Nahrungs­
und Brutbiotop von Vögeln gelten (LAUSER und DENSE, 
250 U. MErER und G. CRüGER, Pflanzenschutzmittel im Haus- und Kleingarten 
1990), sie können als ökologische Trittsteine (STRAUCH, 1988) 
oder als „Korridore" (LOBENSTEIN, 1990) in der Stadtland­
schaft angesehen werden. 
2. Unterschiedliche Nutzungsansprüche im Haus- und
Kleingartenbereich
Es lassen sich drei wesentliche Nutzungsansprüche im Haus­
und Kleingartenbereich abgrenzen, die von den ästhetischen 
Ansprüchen, den Ernteerwartungen und von der Freude des 
Gartenbesitzers an der Arbeit im Garten abhängen und die 
mit der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in engem 
Zusammenhang stehen können: 
1. Viele Haus- und Kleingärtner haben ihre Gärten nach
naturnahen Kriterien ausgerichtet. Diese Gärten unterliegen
einer Vegetationsentwicklung, in die nur vorsichtig regulie­
rend eingegriffen wird. Dem Standort angepaßte unterschied­
liche Strukturelemente werden genutzt, um die Vielfalt von
Flora und Fauna zu fördern. Eine mögliche Verminderung des
Ernteertrags und Qualitätseinbußen werden geduldet, da man
bewußt auf Pflanzenschutzmittel verzichten möchte und
besonderen Wert auf die Erlebnisfreude durch Beobachtung
vielfältiger Lebensvorgänge legt.
2. Eine annähernd gleich große Gruppe von Haus- und Klein­
gärtnern hat andere Ansprüche an ihren Garten. Die Pflanzen
sind ausgesucht nach den ästhetischen Ansprüchen des Besit­
zers oder auch nach ihrem Seltenheitswert. Die Gärten haben
in der Regel eine geringere Artenvielfalt und wenige ökolo­
gisch sinnvolle Strukturelemente. Die Besitzer unternehmen
vielfältige Anstrengungen, um die Gärten im gewünschten
Zustand zu erhalten. Für dieses Ziel werden auch Pflanzen­
schutzmittel eingesetzt, denn sie verhelfen in vielen Fällen
unter reduziertem Arbeitsaufwand zu einer schnellen Pro­
blemlösung, regelmäßig hohen Erträgen und der Befriedigung
hoher Qualitätsansprüche. Im Gemüsebeet wenden allerdings
nur 2 bis 5 % der Haus- und Kleingärtner Pflanzenschutzmittel
an, um dieses Ziel zu erreichen (v. ALVENSLEBEN und BRrNK­
MANN, 1991). Der Gartenbesitzer ist bereit, nichtchemische
Maßnahmen zu akzeptieren, sofern seine Pflanzenschutzpro­
bleme auf diesem Weg zufriedenstellend gelöst werden.
3. Ein erheblich kleinerer Kreis von Haus- und Kleingärtnern
gestaltet den Garten nach besonderen Ordnungsprinzipien. In
diesen Gärten dürfen Pflanzen nur nach vorgegebenen Krite­
rien wachsen. Der Lebensraum Garten wird hier reduziert auf
die Lebenserhaltung einzelner, ausgewählter Pflanzen. Diese
Gärten benötigen regelmäßig Pflanzenschutzmittel, damit sie
den Ordnungsprinzipien des Besitzers genügen.
Pflanzenschutzmittel werden also von den Gartenbesitzern 
angewendet, die ihre Gärten nach den zwei letztgenannten 
Nutzungsansprüchen bearbeiten. Für diese Hobbygärtner 
werden Pflanzenschutzmittel im Zulassungsantrag gesondert 
ausgewiesen. 
Die von der Pflanzenschutzmittelanwendung im Haus- und 
Kleingartenbereich ausgehende Belastung der Umwelt ist im 
Vergleich zu anderen Belastungsfaktoren gering. Auch nahm 
die im Haus- und Kleingartenbereich abgesetzte Pflanzen­
schutzmittelwirkstoffmenge in den letzten Jahren ab. Nach 
Veröffentlichungen des Industrieverbandes Agrar (IV A) wird 
die im Anwend_ungsgebiet Garten abgesetzte Wirkstoffmenge 
im Geschäftsjahr 1989 mit 815 t, 1990 mit 650 t und 1991/92 mit 
565 t angegeben. Davon entfielen 1991 395 tauf die Herbizide 
(einschl. Düngemittel mit Herbiziden), 93 t auf Insektizide, 
46 tauf Fungizide, 23 tauf Molluskizide und 8 tauf Wühlmaus­
mittel. Der relativ hohe Anteil von Herbiziden ist auf die 
Eisen-II-sulfat-haltigen Moosbekämpfungsmittel für die 
Anwendung auf Rasenflächen zurückzuführen. Davon wur­
den 1990 322 t und 1991 230 t abgesetzt. Dieser starke Rück­
gang wird vom IV A darauf zurückgeführt, daß Eisen-TI-sulfat­
haltige Mittel als Dünger deklariert wurden und somit nicht 
mehr unter das Pflanzenschutzgesetz fallen. In diesem Zusam­
menhang muß festgestellt werden, daß es sich beim Eisen-lI­
sulfat nicht um ein Düngemittel handelt, da dieser Wirkstoff 
direkt auf das Moos einwirkt und eine Düngewirkung für den 
Rasen nicht gegeben ist. 
Im Haus- und Kleingarten ist die Anwendung von Herbizi­
den in der Regel nicht notwendig, denn nichtchemische Maß­
nahmen können durchgeführt werden. Allerdings kann die 
Anwendung eines Herbizids bei Neuanlage eines Gartens 
notwendig werden, wenn die Fläche stark mit Wurzelunkräu­
tern und -gräsern durchsetzt ist. 
3. Besondere Kriterien für Pflanzenschutzmittel für den
Haus- und Kleingartenbereich
Um die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln, die für den 
Haus- und Kleingartenbereich vorgesehen sind, sicherer zu 
machen, geht die BBA im Rahmen des Zulassungsverfahrens 
für Pflanzenschutzmittel folgendermaßen vor: 
l. Zunächst hat der Hersteller in dem Antrag auf Zulassung
anzugeben, ob das Mittel für den Haus- und Kleingartenbe­
reich vorgesehen ist oder nicht.
2. Die BBA prüft, ob das Mittel die Kriterien für den Haus­
und Kleingarten entsprechend § 15 Abs. 1 Nr. 1-3 erfüllt, die
in den Bekanntmachungen der BBA (1989) veröffentlicht
wurden. Diese sind:
2.1 Die Packung eines Mittels muß hinsichtlich ihrer Größe
für den Haus- und Kleingarten geeignet sein, d. h., sie sollte
innerhalb eines Jahres verbrauchbar sein, weil die Lagerung
häufig Probleme bereitet. Der Packungsinhalt soll die für die
Behandlung von 500 1112 benötigte Menge nicht übersteigen.
Die Packungsgrößen werden von der BBA überprüft.
2.2 Kindergesicherte Packungen sind bei allen Mitteln, die im
Haus- und Kleingarten vertrieben werden, vorzusehen, sofern
die Mittel toxikologische Eigenschaften aufweisen, die unter
die „freiwillige Vereinbarung über die Verwendung kinderge­
sicherter Packungen" fallen. Diese freiwillige Vereinbarung ist
auf Initiative des Bundesministeriums für Jugend, Familie und
Gesundheit am 3. 7. L985 von fünf Industrieverbänden
geschlossen worden.
2.3 Das Dosiersystem zur Herstellung eines anwendungsferti­
gen Mittels muß so beschaffen sein, daß der Anwender bei
sachgerechter Anwendung nicht mit dem Mittel in Kontakt
kommt.
2.4 Jedes Pflanzenschutzmittel, das für den Haus- und Klein­
gartenbereich vertrieben wird, muß über die sonstigen Vor­
schriften hinaus die Kennzeichnungsauflage enthalten „Für
Kinder unzugänglich aufbewahren".
2.5 Eine exakte Dosierbarkeit von ± 10 % muß in der Regel
gewährleistet sein. Ausnahmen sind zu begründen.
Die Biologische Bundesanstalt, das Bundesgesundheitsamt 
und das Umweltbundesamt sowie die Pflanzenschutzdienste 
der Länder sind der Auffassung, daß die Mittel im Haus- und 
Kleingartenbereich folgende Eigenschaften haben sollten: 
Sie sollten möglichst 
1. nicht wassergefährdend sein,
2. nicht bienengefährlich sein,
3. hinsichtlich der Anwendertoxizität nicht einer Einstufung
nach der Gefahrstoffverordnung unterliegen wie T+, T, Xn,
C, Xi (soweit auf Sensibilisierung beruhend),
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzei. 44. 1992 
U. MEIER und G .  CRüGER ,  Pflanzenschutzmittel im Haus- und Kleingarten 251
4 .  Nützlinge nicht gefährden und die Bodenlebewelt nicht 
beein trächtigen und 
5. keine Vogelgefährdung mit sich bringen .
Alle genannten Kriterien sind in e inem Mi ttel nur schwer zu
verwirklichen , zumal das Mittel auch noch h inreichend wirk­
sam sein muß. Was aber als hinreichend angesehen wird , kann 
für Mitte l ,  die speziell für den Haus- und Kleingartenbereich 
vorgesehen sind, in  begründeten Fäl len von den üblichen 
Anforderungen abweichen .  Eine geringere Wirksamkeit eines 
Mittels kann nur akzeptiert werden ,  wenn, wie oben erläutert , 
dadurch deutliche Vorteile h insich tlich der U mwel tverträg­
l ichkeit und Humantoxizität erzielt werden . 
4. Schlußfolgerungen
Die ökologische Bedeutung von Gärten im städtischen Raum 
steht heute außer Frage . Sie ist jedoch n icht nur in Verb in ­
dung mit  dem Ei nsatz von chemischen Pflanzensch utzmitteln 
zu sehen,  sondern ist vor allem abhängig von den Ansprüchen 
des Gartenbesi tzers an die Gartengestaltung. Gestalterische 
Mögl ichkeiten sind daher in die Beratung von Hobbygärtnern 
mit einzubeziehen .  Dies ist insofern von besonderer Bedeu­
tung, da Schadursachen oft auf den fal schen Pflanzenstandort 
zurückzuführen sind und auf die Auswahl widerstandsfähiger 
Arten und Sorten zu wenig geach tet wird . 
E ine bessere Beratung durch die Verkäufer von Pflanzen im 
Fachhandel und durch den Garten - und Landschaftsgärtner ,  
unterstützt durch die Erzeugerverbände , wäre ein Weg , 
Krankheiten , Schädl inge und vor al lem auch nich tparasitäre 
Schäden vermeiden zu helfe n .  Diese Beratung sollte unter­
stützt werden durch den Pflanzenproduzenten ,  i ndem er weni­
ger anfäl l ige Sorten deklariert und darüber hinaus Stand­
orth inweise gib t .  I nsgesamt sol l t e  bei der Beratung jedoch 
auch auf eine größere Akzeptanz von Krankheiten ,  Schädl in­
gen und Unkräutern hingewirkt  werden .  Diese Akzeptanz läßt 
s ich wahrschein l ich dadurch erreichen , daß den Privatgärtnern 
vermehrt ökologische Zusammenhänge nahegebracht werden .  
Es  ist erstrebenswert , Pflanzenschutzmittel für den  Haus­
und Kleingarten künft ig  im Rahmen des Zulassungsverfahrens 
einer erwei terten Betrachtung zu unterziehen , i n  die nicht nur  
das Mittel selbst , sondern auch d ie gefährdungsfre ie Handha­
bung mit e inbezogen ist . Offene Dosiersysteme,  bei denen 
Mittel in den Dosierbecher gegeben werden müssen ,  sollten 
zukünftig nicht mehr verwendet werden .  
Gesetzliche Regel ungen zur  Einschränkung des  Pflanzen­
schutzmittele insatzes in privaten Gärten oder gar Verbote 
haben den Nachte i l , daß sie nur schwer zu überwachen sind 
und die Gefahr besteht ,  daß die Anwender auf größere 
Gebinde und andere Mittel ,  d ie für den Erwerbsgartenbau 
vorgesehen s ind,  zurückgreifen . Ferner ist zu bedenken , daß 
eine gesetzliche Einschränkung der Pflanzensch utzmittel an­
wendung im Haus- und Kleingarten möglicherweise innova­
t ionshemmend sein könnte . Die pflanzenschutzmittelherstel­
lende Industrie  hat sich in den vergangenen Jahren  bemüht ,  
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die Pflanzenschutzmittel , d ie · für den Haus- und Kleingarten 
vorgesehen s i nd ,  so zu gestalten ,  daß die Gefährdung der 
Gesundheit der Anwender sowie die Belastung der Umwelt 
beim Einsatz der Mittel deut l ich reduziert wird . 
Ei ne Verbesserung der Si tuation des Pflanzenschutzes im 
Haus- und Kleingartenbereich läßt s ich wahrschein l ich weni­
ger durch gesetzl iche Beschränkungen ,  sondern eher dadurch 
erreichen,  daß die Gartenbesitzer lernen , Freude an  der Beob­
achtung natürlicher Vorgänge zu gewinnen und die potentie l l e  
ökologische Bedeutung ihrer Gärten zu erkennen .  Krank­
heitserreger, Schädlinge und Unkräuter werden dann nicht 
nur als Feinde der Kulturpflanzen gesehe n ,  sondern als Glie­
der des ökologischen Zusammenspiels akzeptiert . Eingriffe in 
die natürlichen  Vorgänge werden unter diesen Bedingungen 
nur noch schonend erfolgen .  
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